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Mecklenburgiſche Lehrerverhältniſſe. 


Die angehenden Volksſchullehrer in Mechlen- 
burg erhalten eine verſchiedenartige Ausbildung, 
je nachdem fie im Landesſeminar oder im ritter ⸗ 
ſchaftlichen Seminar Aufnahme gefunden haben. 
Die im Landesſeminar ausgebildeten Lehrer 
haben Anſpruch auf Knſtellung bei den Schulen 
des „Dominiums“, desjenigen Landestheiles, in 
welchem der Großherzog wirklich unumſchränkter 
KAlleinherrſcher iſt, und der Städte, während vom 
ritterſchaftlichen Seminar die zukünftigen Lehrer 
an den von den Gutsherren unterhaltenen Schulen 
im „Ritterſchaftlichen“ herangezogen werden. Im 
Seminar und in den Schulen der RNitterſchaft 
haben der Großherzog und ſeine Regierung „nix 
tau ſeggen“; dort ſind die „Ritter“, die Beſitzer 
der landtagsfähigen Güter, Alleinherren. Sie 
ſtellen die Lehrer für die Schulen, die ſie ja nun 
einmal unterhalten müſſen, an und entlaſſen ſie 
auch, wenn es ihnen paßt. 

Die Ausbildung, welche die jungen Leute im 
ritterſchaftlichen Seminar zu Dobbertin, aus- 
ſchließlich von Theologen erhalten, iſt, wie man 
ſich denken kann, ganz ungenügend; die von 
dem Seminar entlaſſenen Lehrer ſind den 
„Rittern“ auf Gnade und Ungnade ergeben; an 
die Erlangung einer Stelle in einer Stadt oder 
außerhalb Mecklenburgs vermögen ſie kaum 
zu denken. Sie müſſen im „Ritterſchaftlichen“ 
bleiben und mit dem vorlieb nehmen, was ihnen 
die „Ritter“ bieten. 
Das Einkommen eines ſolchen Lehrers ſtellt ſich 
alles in allem auf vielleicht 600 Mk.; als 
Wohnung wird ihnen nicht ſelten eine Tage- 
löhnerkathe angewieſen. der „Ritter“ kann 
den Lehrer entlaſſen, wenn er will, Anſpruch auf 
Penſion iſt ſelbſtverſtändlich nicht vorhanden, ein 
Schulvorſtand ſteht dem Lehrer ebenſowenig zur 
Seite, wie ihn irgend eine Behörde gegen die 
Daunen des „Ritters“ ſchützt. Das dem Patron 
zuſtehende unbeſchränkte Kündigungsrecht wird 
nur dadurch einigermaßen gemildert, daß der 
„Ritter“ nach der Entlafjung des Lehrers für 
ihn als Ortsarmen ſorgen müßte. Bon Zeit zu 
Zeit kommen bewegliche Klagen aus mechlen- 
burgiſchen Lehrerkreiſen, Hilfe finden die Armen 
aber nicht, denn es iſt nach mecklenburgiſchem 
Rechte niemand da, der ihnen helfen, der es 


Z. B. einem „Ritter“ verwehren kann, einen alten 


Jahre unterrichtet hat, wenn es in 
der Schule nicht mehr geht, zu Arbeitsleiſtungen 
als Hoſegänger zu zwingen, d. h. ihn zum 
Wegeausbeſſern, 
verwenden. Was der „Ritter“ dem wegen ſeines 
Alters oder krankheitshalber aus dem Schul- 
dienſte ſcheidenden Lehrer mehr bewilligt, als ein 
Ortsarmer beanſpruchen kann, iſt ein Ausfluß 
der Gnade, für die der Lehrer ſich dankbar zu 


erweiſen hat; was der letztere erhält, wird auch, 


um ihn und ſeine Berufsgenoſſen nicht über- 
müthig zu machen, nicht Benfton genannt, ſondern 
unter dem Namen Altentheil, Koſtgeld, Unter- 
ſtützung u. ſ. w. bewilligt. Da der Lehrer in 


ſeinen alten Tagen keinen Anſpruch auf eine 


Penſion hat, jo kann ſelbſtverſtändlich von einer 
Wittwen- und Waiſenverſorgung erſt recht nicht 
die Rede ſein. Die Hinterbliebenen eines Lehrers 
find, wenn fie nicht ausnahmsweiſe — und Aus- 
nahmen giebt es ſelbſt unter den merklenburgi- 
ſchen Rittern — das Glück haben, auf dem Gute 
eines humanen Mannes zu wohnen, einfach 
dem Elende preisgegeben. 

Den aus dem Landesſeminar abgehenden 
jungen Lehrern winkt zwar eine etwas beſſere 


Kometen. 


Von den bis jetzt bekannten 22 periodiſchen 
Kometen iſt der Encke'ſche, welcher zuerſt vor 
105 Jahren von Mechain geſehen und ſpäter 
von dem berühmten Aſtronom Encke überaus 
vr berechnet wurde, am 1. Auguſt d. J. vom 
Vick-Obſervatorium in Californien aus wieder 
aufgefunden worden. Sein Standort war das 
Zeiczen bes Stieres. Leider ift er nur teleſkopiſch. 
— Ein anderer Komet, welcher vor 7 Jahren 
von Wolf in Heidelberg entdeckt wurde, wird 
morgen und übermorgen, am 4. und 5. Gep- 
tember, die Sterne des Siebengeſtirns (Plejaden) 
bedecken. Freunde des geſtirnten Himmels ſeien 
auf dieſen Vorgang hingewieſen. Derſelbe erregt 
nämlich das aſtronomiſche Intereſſe ganz be- 
ſonders deshalb, weil es ſich zeigen wird, ob die 
glänzende Erſcheinung eines Kometen in der That 
ſo dünn und durchſichtig iſt, daß man durch den 
dichteſten Theil des Kopfes deſſelben hindurch die 
Firfterne, alſo im vorliegenden Falle die Sterne 


der Piejaden ſehen kann. Vor 23 Jahren konnte 


Aſtronom Schurig in Leipzig, welcher einen ganz 
vorzüglichen Himmelsatlas herausgegeben, durch 
den ſehr dichten und hellglänzenden Schweif des 
Donati'ſchen Kometen den Arkturus im Bootes 
ſehr deutlich und bequem ſehen. 

Dr. K. Reinicke. 


D Bon der internationalen 


Kunſtausſtellung. 
In Belgien tritt der Naturalismus maßvoll 
auf. Die alten Traditionen üben noch immer 


ihre veredelnde Kraft aus. Dieſes Land iſt nicht 


nur durch ſehr zahlreiche Gemälde, ſondern auch 
mit einer Auswahl des Beſten, was in dem 
letzten Jahre geſchaffen iſt, vertreten. Da find 
zunächſt die beiden Maler Albrecht de Driendt 
und Julian de Driendt. Der erſtere hat außer 
einem großen Kiſtorienbild, „Die 
Genter an der Wiege Karls V.“, elne 
Skinen für die Verzierung des Schöffenſaales im 


ind das iſt herzlich wenig. 


ehr 


Jäten und dergleichen zu 


uldigung der 
eihe von 
und J. Lempoels. — Zu den Genfations 


Ausficht, doch find die Gehälter auch im Dominium 
und in den Städten ſehr knapp. Giebt es doch 
nach einer Schilderung der forialen Lage der 
Lehrer Mecklenburgs in der „Preuß. Lehrerztg.“ 
nicht weniger als 26 Städte in Mecklenburg, 
welche ihren Lehrern ein natürlich erſt nach 
vielen Be erreichbares Maximaleinkommen 
von — 1350 Mk. bieten; nur 7 Städte ge- 
währen ein Köchſteinkommen von 1650 Mk. und 
mehr. Aus Gparjamkeitsgründen werden im 
Dominium ſowohl wie auch in den Städten 
häufig längere Zeit hindurch Stellen nicht mit 
geprüften Lehrern, ſondern mit „Aſſiſtenten“ 
bejett, d. h. jungen Leuten, welche erſt die Be- 
fähigung zur Aufnahme in das Seminar nach- 
gewieſen, alſo noch keinen Seminar -Unterricht 
empfangen haben. Die Rectorenftellen an den 
Stadtſchulen find den Lehrern verſchloſſen, weil 
dort durchgängig junge Theologen angeſtellt 
werden, die vom Unterrichten nichts verſtehen und 
nur ſo lange bleiben, bis eine Pfarre für 
ſie frei wird; neuerdings werden ſogar die 
zweiten Stellen an den Stadtſchulen mit ſolchen 
jungen Theologen beſetzt. Zwiſchen Gemeinde 
und Lehrer beſteht eine halbjährige Kündigungs- 
friſt, falls nicht erſtere ſich in der Anſtellungs⸗ 
urkunde das Recht vorbehält, den Lehrer jeder 
Zeit ohne Angabe eines Grundes entlaſſen zu 
können. Die Verſuche ſtrebſamer Lehrer außer- 
halb Mecklenburgs ein beſſeres Fortkommen zu 
finden, begegnen ſchon der halbjährigen Kündi⸗ 
gung wegen großen Schwierigkeiten. Die mecklen- 
burgiſche Regierung hat aber neuerdings noch 
ein Mittel gefunden, die Lehrer an die heimath⸗ 
liche Scholle zu feſſeln. Die jungen Leute müſſen 
ſich beim Eintritt in das Seminar verpflichten, 
die erſten fünf Jahre nach ihrer Entlaſſung über- 
haupt nicht auszuwandern, wenn ſie aber während 
der nächſten fünf Jahre auswandern, eine Ent- 


ſchädigung für die im Seminar genoſſene Aus- 


bildung zu zahlen; die Koſten dieſer Ausbildung 
hat man, nachdem fie bisher mit 1000 Mk. an- 
geſetzt waren, zu 2000 Mk. berechnet. 


Dieſe höchſt traurigen Berhältnifje werden ſich 


nicht beſſern, ſo lange ſich noch Leute finden, 


welche ſich dem mecklenburgiſchen Schuldienſt 
widmen. Die Lehrer warten, wie die „Preuß. 


Lehrerztg.“ ſagt, auf die leeren Bänke des Se- 
minars, weil dann etwas für fie geſchehen mü 
5 w mi chen, daß ſie da nicht me 


TCC 
Die Krankenverſicherung in Baiern. 

Eine kürzlich veröffentlichte Statiſtin der Kranken⸗ 
verſicherung in Baiern im Jahre 1889 zeigt, daß 
nach wie vor in Baiern diejenige Kaſſenart, welche 
in Norddeutſchland die größte Verbreitung hat, 
die Ortskrankenkaſſe ganz zurücktritt. So waren 
von 4216 Krankenkaſſen überhaupt nicht weniger 
als 3701 auf die Gemeinde-Krankenverſicherung, 31 
auf Ortskrankenkaſſen, 404 auf Betriebs-, 8 auf 
Bau-, 3 auf Innungs-, 33 auf eingeſchriebene 
und 36 auf landesrechtliche Hilfskrankenkaſſen 


vertheilt. Von den 530 606 Perſonen (beiläufig 


9,58 Proc. der geſammten Einwohnerzahl), welche 
den Kaſſen angehörten, entfielen 304 014 auf die 
Gemeinde-Krankenverſicherung und nur 73 467 


auf die Orts-Krankenkaſſen. Auf die Betriebs- 


Krankenkaſſen entfielen 116 446 oder 21,9 Proc. 


der Berficherten, während die Zahl dieſer Kaſſen 
nur 9,6 Proc. der Geſammt-Kaſſenzahl aus- 


macht. den Bau-Krankenkaſſen gehörten 2519, 
den Innungs-Krankenkaſſen 282, den ein- 


ſchmack behandelt. 
de Vriendt zeigt eine beſondere Vorliebe für 


das religiöſe Genre. Ganz von frommer 
Empfindung durchtränkt iſt feine „Heilige Cäcilie“, 
bei deren Leiche ein traurig blickender Mönch 
betet und ſchwebende Engel ſingen. In dem 
großen, figurenreichen Bilde „Die Auferweckung 
von Jairi Töchterlein“ hat der Künſtler mit be- 
ſonderer Vorliebe und Nachdruck fein archäologiſch⸗ 
ethnographiſches Wiſſen vermerthet. . iſt 
völlig realiſtiſch aufgefaßt und es mangelt dem 
Bilde jede poetiſche Auffaſſung. — Ernſt Slingeneyer 
giebt in dem Koloſſalbild „Der letzte Tag von 


Pompeji“ eine breit und wuchtig gemalte 
Riefenilluftration zu Bulwers Roman. Don 
Pompeji ſelbſt ſieht man wenig, nur die 


Menſchen in der rothen Gluth, die mit 
Anſtrengung ihrer letzten Kraft vergebens be- 


müht find, dem Feuer und dem Ajchenregen zu 


entkommen. 

Das Genrebild iſt in der Abtheilung der Belgier 
am meiſten zu finden, an der Spitze aller ſteht 
Victor van Hove mit einem Bild von ent- 
zückender Zeinheit: „Complainte nouvelle“. 
Dieſe „Mordgeſchichte“ ſcheint die drei jungen 
Mädchen, die ſich in einem kahlen Zimmer be⸗ 


; finden, ſehr zu betrüben, der Ausdruck der drei 


allerliebſten Geſichter iſt brillant. Ebenſo lebendig 
und lebenswahr wie die Geſtalt dieſer drei, iſt 
das junge Mädchen, das vor einem Tiſch mit 


einer rothen Friesdecke ſit und einen Brief 


lieſt. Edmond van Hoves dreitheiliges Gemälde 
„Alchemie — Hexerei — Scholaſtik“ war längere 
Zeit bei Gurlitt ausgeſtellt, es iſt meiſterlich, fo 
wohl was Zeichnung als was Colorit anbelangt. 
In der Art des Quintin Maſſis hat derfelbe 
Maler den 8 Dichter Maerlant darge- 
ſtellt. — Pon der Hellmalerei find Werwöe, 
Lemputten, deſſen „Palmſonntag“ eine garde 


lich gemalte Volksſcene dar bietet, Leon stich 


7 


ſtücken p 


re 


1889 beſtehenden Verſicherungsanſtalten 687 Ge- 


meindekrantzenverſicherungen, die Gemeinde- 
krankenverſicherung iſt vom Geſetze nur als eine 
ſubſidiäre Form der Berfiherung gedacht worden. 
Sie ſollte nach dem Plane des Geſetzgebers als 
eine communale Einrichtung für alle Gemeinden 
ohne Ausnahme, fo weit nicht für die Derjiche- 
rungspflichtigen anderweit gejorgt wird, obliga- 
toriſch ſein und die Gemeinden ſollten unmittelbar 
kraft des Geſetzes und ohne Mitwirkung der 
Betheiligten oder der Behörden gegen die Befug- 
niß zur Erhebung eines geſetzlich bemeſſenen 
Verſicherungsbeitrages verpflichtet ſein, jedem in 
ihrem Bezirk beſchäftigten, dem Verſicherungs- 
zwange unterworfenen Arbeiter, welcher aus 
irgend welchen Gründen keiner anderen, vom 
Geſetze vorgeſehenen Krankenkaſſe zugewieſen 
werden kann, für den Fall der durch 
Krankheit bedingten Erwerbsunfähigkeit Unter- 
ſtützung zu gewähren. Im großen Theil 
des Reiches iſt die Gemeindeverſicherung in dieſer 
Weiſe auch behandelt worden. In Berlin 3. B., 
wo Orts- und Betriebskrankenkaſſen in ſehr 
großer Zahl vorhanden find, wo außerdem zahl- 
reiche Arbeiter den freien Kaſſen angehören, ſpielt 
die Gemeindeverſicherung gar keine Rolle; die 
Zahl der auf fie angewieſenen Arbeiter ift ver- 
ſchwindend klein. In Baiern dagegen find, abge- 
ſehen von den Betriebskrankenhaffen in den 
induſtriellen Gegenden mit zahlreichen Mitgliedern, 
ſehr wenig auf Grund des Geſetzes organiſirte 
Kaſſen gebildet worden. Mahrſcheinlich hängt das 
mit der eigenartigen Entwickelung der bairiſchen 
Gemeindegeſetzgebung zuſammen, welche den Ge- 
meinden noch mehrere Befugniſſe gelaſſen hat, 
welche die Geſetzgebung im übrigen Deutſchland 
nicht mehr kennt; man denke an die Keiraths- 
conſenſe, die jeder bairiſche Bürger bei ſeine 
Heimathsgemeinde einholen muß. 5 
Wenn dieſelben Gründe, welche die Bildung 
von Ortskrantzenkaſſen in größerem Umfange 
verhindert haben, naturgemäß auch die Bildung 
von Innungs krankenkaſſen beeinflußt haben, 
ſo iſt die geringe Zahl der letzteren in Baiern 
doch ſehr auffallend. Drei Innungskrankenkaſſen 
nur giebt es in ganz Baiern; eine davon entfällt 
auf München. Auch dieſe Erſcheinung iſt leicht 
zu erklären. In München ſitzen zwar einige be- 
eiſterte Freunde der Innungen, richtiger des 
lweſens, welche e 


rdneien Biehl und des vor einiger Zeit ver- 
ſtorbenen Fabrikanten Billing, ſowie der Ein- 
fluß, den dieſe in der Innungsbewegung ge- 
funden haben, müßten auf den Gedanken führen, 
daß gerade Baiern einen ſehr günſtigen Boden 
für die Bildung von Innungen biete, doch iſt 
dies durchaus nicht der Fall. In ganz Süddeutſch- 
land ſtehen die Handwerker der Innungsgefeh- 
gebung ſehr kühl gegenüber; ſie ziehen es vor, 
durch die zum Theil ſchon ziemlich alten freien 
Dereine für ihre Beſtrebungen zu wirken und 
geben auch dem Drucke nicht nach, der gelegent- 
lich von Behörden ausgeübt wird. So ſind 3. B. 
die meiſten ſüddeutſchen Bäckervereine, welche ſich 
dem Innungsverbande „Germania“ angeſchloſſen 
haben, lieber aus dem Verbande ausgetreten, als 
daß ſie der von dem Berliner Polizeipräſidium 
geübten Einwirkung nachgegeben und ſich in In- 
nungen umgewandeli hätten. 


e Deutſchland. 
Perlin, 2, Sepiember. Die Arbeiten für den 
Reichshaushalts-Etat find, wie die „Boll. Ztg.“ 
ſchreibt, in vollem Gange, fo daß ganz ſicher der 


r 


FETTE 


des Saales gehört Emil Meunier’s offenbar von 


Zola inſpirirte „Leimkehr der Bergleute“, ein 
Zug ſtumpfſinnig vor ſich hinblickender, einer 


dem anderen zum Derwechſeln ähnlich ſehender, 
abgemagerter Bergleute. „Ein Drama im Dorf“, 
die Verhaftung eines Arbeiters in dem Stübchen 
ſeiner Mutter, iſt von Carpentier, wie auch das 
an die holländiſchen Carricaturen, oder wie ſie 
ſagen, naturaliſtiſche Malerei ſtreifende Bild 
„Die Rübenwäſche“, das ein bäuerliches 
Gehöft darſtellt; eine Magd und ein Knabe 
reinigen in einem ſchmutzigen Tümpel Küben. 
Alfred Stevens bekundet große Dielſeitigkeit; die 
wahnſinnige „Ophelia“, mehrere Damenporträts, 
zwei Marinebilder, ein Genrebild „Die Familie“ 
legen dafür ein lebhafteres Zeugniß als für 
ihren künſtleriſchen Werth ab. Der Hundemaler 
Jean Gtobbaerts iſt mit gut beobachteten, aber 
nicht ſonderlich correct wiedergegebenen Thier- 
bildern dort. Die Katzenfamilie der Henriette 
Ronner iſt wieder einmal vorzüglich, ebenſo 
Dewéas Ochſengeſpann; die realiſtiſche Dar- 
ſtellungskraft dieſes Künſtlers iſt bemunderns- 
werth. Mehr Stimmung liegt auf dem Gemälde 
von Leon Monligny, der feine „Pflugpferde“ 
den Pflug über einen vom Regen durchweichten 
Acker sehe läßt. > 

Daß die belgiſche Malerei auch ihre hervor- 
ragenden Landſchafter aufzuweiſen hat, das ſehen 
wir an mehreren vorzüglichen Werken, in denen 
das poetiſche Stimmungselement vorherrſcht. Ich 
nenne nur Francois Lamorinieère, deſſen Gemälde 
eine wunberbare Klarheit und Durchſichtigkeit des 
Tones eigen iſi und Edmond de Schanphaleer: 
Werke, die ſich durch glänzende Farbenpracht 
hervorthun. Vorzüglich iſt auch Marie Collarts 
„Eingang zu einem alten Schloß in Brabant“, 
ſowie die Strandbilder Majeirs „Nach dem Ge- 
witter“ und „Abend nach dem Regen“, über denen 


ein feuchter Nebelduft gelagert iſt. An Stillleben 


weiſt dieſe Abtheilung ebenfalls eine Menge tüchtiger 
Arbeiten auf. In der Art von Enyders hat Alfred 
Ve Motten feine coloriſtiſch glänzenden Com- 
pot onen gehalten; mit großem Geſchick hat es 


Reichshaushaltsetat mit allem Zubehör dem 
Reichstage bei feinem Zuſammentritt wird zu- 
gehen können. Inwiefern in einigen großen und 
wichtigen Abſchnitten des Etats Aenderungen 
Platz greifen werden, läßt ſich im Augenblick noch 
nicht abſehen, da über einzelne erhebliche Punkte, 
beiſpielsweiſe im Militär- und Marine-Gtat noch 
beſondere Berathſchlagungen in Ausficht ge⸗ 
nommen ſind, die erſt in einiger Zeit beginnen 
werden. Es iſt deshalb auch einer früheren Mit- 
theilung, welche für ofſiciös galt und wonach er- 
hebliche Mehrforderungen im Militär-Etat nicht 
erſcheinen würden, kein unbedingter Glaube beizu- 
meſſen. Auch über den Marine-Etat find alle bis- 
her erſchienenen Angaben mit Vorſicht aufzu- 
wende Nachfolge des fü 

e Nachfolge des fürſtlichen Hauſes Hohen⸗ 
zollern.] Mit der Geburt von zwei 2 
Erbprinzen und der Erbprinzeſſin von Hohen- 
zollern iſt ein Herzenswunſch des Fürften und der 
Fürftin von Hohenzollern, des ganzen fürſtlichen 
Haufes und ſeiner Verwandten in Erfüllung ge- 
gangen, damit aber auch eine Sorge beſeitigt, da 
die männliche Nachfolge des fürſtlichen Haufes in 
Frage geſtellt werden konnte dadurch, daß der 
König von Rumänien ſowohl als der Prinz 
Friedrich von Hohenzollern keine Nachkommen- 
ſchaft beſitzt und die Ehe des Erbprinzen bisher 
nur mit einer Tochter geſegnet war. Die Frau 
Erbprinzeſſin befand ſich in Heiligendamm und 
wollte, wie die „Poſt“ mittheilt, eben nach Pots- 
dam zurückkehren, als das freudige Ereigniß ein⸗ 
trat. Bei der Erbprinzeſſin befindet ſich ihre 
Mutter, die Gräfin von Trani, die Schweſter der 
Kaiſerin von Heſterreich, die, wie man hört, 
längere Zeit in der Nähe der erbprinzlichen Herr- 
ſchaften bleiben wird, zu welchem Zwecke ihr von 
dem Kaiſer die ſogenannte Cavalier-Wohnung auf 
Schloß Sansſouci eingeräumt iſt. 

* [Der Reichscommiſſar Geh. Regierungs- 
rath Wermuth] wird demnächſt die Rhein- 
provinz und Weſtfalen bereiſen, um den umfang 
der von den hauptſächlichſten Induſtriezweigen zu 
erwartenden Beiheiligung an der Weltausſtellung 
in Chicago feſtzuſtellen. 

* [Ueber die Vorbereitungen zu dem neuen 
Volksſchulgeſetzentwurf] hört man, daß ſich zur 
Zeit noch nicht mit Beſtimmtheit überfehen läßt, 


ob dieſe Vorlage bereits in der nächſten Landtags. 
ſeſſion wieder wird eingeh icht wer n können 


es verſtanden haben, die 


lezen, und bie Namen des loge, l 


chen Uma 0 ung en. gen und die Zeit dei 
Abſchluſſes dieſer Arbeit läßt ſich noch nicht be- 


ſtimmen. 

* [Erledigung des Zwiſchenfalles von 
Koboken.] Wie erinnerlich, hat vor längerer Zeit 
in Hobokon zwiſchen Seizern des norddeutſchen 
Llonddampfers Elbe“ und amerikaniſchen poliziſten 
ein Conflict ſtattgefunden, welcher im Früpjahr 
dieſes Jahres in der Preſſe mehrfach erörtert 
wurde. Die deutſchen Heizer hatten in ange- 
trunkenem Zuſtande einen amerikaniſchen Poli- 
ziſten ſchwer mißhandelt; die dem letzteren zu 
Hilfe geeilten Polizeibeamten find hierauf ohne 
Zuziehung des deutſchen ee an Bord 
der „Elbe“ gedrungen und haben ſich dort nach 
Darſtellung der Schiffsmannſchaft bei Verhaftung 
der Heizer Kusſchreitungen zu Schulden kommen 
laſſen. Wie die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ 
hört, hat die amerikaniſche Regierung, welche be- 
müht geweſen iſt, die Angelegenheit in freund- 
ſchaftlichem Sinne zu erledigen, eine eingehende 
Unterſuchung des Sachverhalts vorgenommen, 
wobei die behaupteten Ausſchreitungen ſeitens 
der Polizeibeamten eidlich in Abrede geftellt 
worden find. Im übrigen hat die amerikanifche 


Georgette Menuier verſtanden, aus „Hochzeits“ 
und „Ballerinnerungen“ zwei reizende Bildchen 
zu ſchaſſen. die belgiſche Ausſtellung iſt, wie 
geſagt, ſehr bedeutend; unter den vielen vor- 
trefflichen Werken habe ich nur einige der be- 
deutendſten hervorgehoben. 

Amerika, das Land des nüchternen Utilita- 
rismus, hat keine eigene Malerei. Das, was bei 
uns als amerikaniſche Kunſt gilt, iſt zum größten 
Theil Pariſer Urſprungs; gering ift der Antheil, 
der München an der amerikanifhen Aunft- 
entwickelung zufällt. Daß die franzöſiſche Nation 
in der Malerei die dominirende iſt, dafür ſpricht 
wohl am lebhafteſten der Umſtand, daß, trotzdem die 
franzöſiſchen Künſtler ihre Theilnahme verweigert 
haben, der größte Theil der Ausftellung franzöſiſchen 
Urſprungs iſt, wenn auch nur inſofern, als der 
Eniſtehungsort derſelben in Betracht kommt. So 
ſehr die Bilder der Amerikaner auch von fran- 
zöſiſchem Einfluß durchdrungen ſind, ſo ſpricht 
dennoch aus ihnen eine große und friſche Kraſt, 
die ſich mit der Zeit gewiß zur ſelbſtändigen 
Individualität durchringen wird. Allen voran 
ſteht C. L. Weeks aus Boſton; er entfaltet in 
ſeinen orientaliſchen Scenen, die weit die Dar- 
ſtellungen des Orients von Wereſchagin über- 
ragen, eine glänzende Technik, eine große 
Farbenpracht und eine ſtaunenswerthe Bertraut- 
heit mit diefer fremden Welt; und gleich den 
Spaniern und Italienern verfügt auch ſeine Palette 
über der Sonne Gluth und Leuchten. Bridgeman 
hat außer einigen flüchtigen Jarbenſkizzen aus 
Algier noch das Innere eines Hofes einer Billa 
in Algier gemalt: zwei weiße Mädchen und eine 
Negerin kauern am Boden. Das Bild hat etwas 
fo ungemein Anmuthendes, idylliſch Behagliches, 
daß man dieſem Künftler wirklich nicht die Ge- 
ſchmackloſigkeit zutrauen ſollte, ein in der Idee 
jo widerwärtiges Bild, wie das dreitheilige Ge- 
mälde „Opfer der Tugend“ zu malen. Eine 
Odaliske, die von einem Araber belauert wird, 
der ſie auf dem zweiten Bilde in die Bruſt beißt 
— und deren blutige Leiche auf dem dritten am 
Boden liegt, ſtellt dieſes Schauergemälde dar, 


Regierung ſich der deutſcherſeils vertretenen Aus- 
legung des zwiſchen dem deutſchen Reiche und den 
Vereinigten Staaten von Amerika beſtehenden 
Conſularvertrages, wonach in Fällen der vor- 
liegenden Art das Betreten eines deutſchen 
Schiffes eine vorgängige Benachrichtigung der 
deutſchen Conſularvbehörde erfordert, rück- 
haltlos angeſchloſſen und erklärt, daß der Der- 
ſtoß lediglich auf die bei den Polizeiorganen be- 
ſtandene Unkenntniß des Conſularvertrages zurück ⸗ 
zuführen ſei und durch entſprechende Inſtruirung 
der betreffenden Behörden der Wiederholung 
ähnlicher Zwiſchenfälle vorgebeugt worden ſei. 
Der Vorfall erſcheint hiernach in befriedigender 
Weiſe erledigt. 

* [Ueber die Thätigkeit der Anſiedelungs⸗ 
commiſſion] brachte die „Schleſ. Ztg.“ kürzlich 
eine Poſener Correſpondenz, die deswegen Be- 
achtung verdient, weil fie vom „Staatsanz.“ 
übernommen iſt. In derſelben befindet ſich über 
die Grundſätze, nach denen die Commiſſion ver- 
fährt, folgende Stelle: 

„Don dem bewährten . Anfiebelungs- 
parzellen nur an landwirthſchaftlich hinreichend er⸗ 
fahrene Arbeiterfamilien mit hinlänglichen Mitteln 
zu vergeben — außer wenn die Bewerber kleine weſt⸗ 
oder ſüddeutſche Bauern find, die jedenfalls den Vorzug 
verdienen — wird neuerdings unter keinen Umſtänden 
abgewichen. Aus dieſem Grunde pflegt die Commiſſion 
alle Anträge früherer Landwirthe, namentlich wenn 
fie auf größeren Beſitzungen bereits Schiffbruch erlitten 
haben, ausnahmslos zurückzuweiſen.““ 

Es iſt, bemerkt dazu die „Voſſ. Ztg.“, zu be- 
dauern, daß bei anderen landwirthſchaftlichen 
Unternehmungen nicht ebenfalls ſolche Grundſätze 
für die Uebernahme der Betriebe angewendet 
werden können. Manchem von den noth- 
leidenden Landwirthen dürfte es an „hin- 
reichender Erfahrung“ und an „)hinlänglichen 
Mitteln“ gefehlt haben. Wenigſtens geht das 
aus der Unterſuchung der Urſachen mancher 
Zwangsverkäufe hervor. Auch die amtliche Aus- 
kunft über manche vorzeitige Aufhebung von 
Domänenpachtungen ergab, daß dem Pächter die 
„hinlänglichen Mittel“ fehlten. 

* [Zur Nothfiandsfragel enthält der „Gewerk- 
verein“ eine Zuſchrift aus Naila (Baiern), welche 
wohl verdient, dem Studium derjenigen empfohlen 
zu werden, welche von einem Nolhſtande nichts 
wiſſen. Es heißt dort: 

Seit einigen Wochen herrſchen in unſerem Dorfe, 
ſowie der 4 Umgegend großer Jammer, Noth und 
Elend, denn die Handweberei hat ſeit 6 Wochen gänz- 
lich nachgelaſſen; viele Arbeiter ſind ganz arbeitslos. 

Die Arbeit, welche durch Vermittlung von Factoren 
aus Meerane und Glauchau in Sachſen nach hier kam, 
hat beinahe ganz nachgelaſſen, und es iſt auch keine 
Ausfiht vorhanden, daß es bald wieder beſſer geht. 
Bei allen hieſigen Fabrikanten geht es ſchlecht. Wenn 
bei der Zirma Frank u. Wunderlich in Hof, welche 
ca. 2000 Weber beſchäftigt, ein Weber eine Arbeits- 
kette, woran er 6—12 Mark verdienen kann, ab- 
gearbeitet hat, ſo kann er wieder 3 bis 4 Wochen 
gelroſt warten, bis er wieder was bekommt. Genau 
fo geht es bei G8. Münch u. Co., ſowie bei den meiſten 
enden Fasrikanten, 

Ein Wever mit der ganzen Familie verdient 
wöchentlich höchſtens 6 Mk., wenn beſtändig Arbeit 
vorhanden, wie ſoll ſich da jetzt eine Familie ernähren 
Tate ar welche kaum die Hälfte der Zeit be- 

äftigt iſt? 

Die Kartoffeln werden bereits vor der Kartoffel- 
ernte aufgezehrt. Mit ſaurem Schweiß muß der arme 
Mann die kleine Anpflanzung bezahlen, denn für ein 
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ſtehlen; 
n Kartoffeln, Holz u. |. w. find 

an der Tagesordnung. denn zum haufen 
9 ein Geld; das ſehr theure Brod kann der 
Kandweber von ſeinem geringen Verdienſt nur in 
durchaus ungenügender Menge kaufen; Fleiſch darf 
er ſich nur denken. Sollte einer von den hohen 
Ständen, z. B. Herr Göhre, nicht Luſt bekommen, 
mal zu uns „herunter“ zu ſteigen? Die Erkenntniß, 
daß viele Kausväter in unſerer Umgegend nur 
Waſſerſuppe mit Kartoffeln ohne Zett als tägliche 
Nahrung haben, würde ihnen gewiß einen anderen 
Begriff vom Nothſtande beibringen. Manchem würde 
oft Hören und Sehen vergehen, wenn die Kinder nach 
Brod ſchreien und die Eltern die Mittel nicht haben, 
es ihnen zu geben. u wir mit den Gulengebirgs- 
webern auf gleicher Stufe ſtehen, kann wohl jeder leicht 
m Wenn nicht bald beſſere Zeiten werden und 
er Staat Abhilfe ſchafft, wenigſtens billigere Lebens ⸗ 
mittelpreiſe herbeiführt, ſo wollen wir uns lieber 
wünſchen, daß es uns erginge, wie zur Zeit Sodom 
und Gomorroh. J. M. E. W. K. M. 

Es iſt gewiß lebhaft zu bedauern, daß die 
Herren Miniſter keine Gelegenheit haben, auf 
ihren Informationsreiſen in foldhe Gegenden zu 
kommen. Vielleicht würde doch der eine oder 
andere der Herren etwas nachdenklich werden. 


* [Die Roggenbezüge aus Nußland.] In den 
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das leider für eine Jahrmarktsbude zu gut ge- 
malt if. — In Mosler beſitzen die Ameri- 
kaner einen tüchtigen Genremaler, der 
die Münchener und die Düſſeldorfer Schule 
in ſeinem „Hochzeitsfeſt in der Normandie“ zu 
vermiſchen verſtanden hat. Als vorzügliche Por- 
trätiſten wären zu nennen Lucy Lee-Robins, 
Julian Story und Charley Sprague Pearce. Die 
Landſchaftsmalerei iſt gut repräſentirt, fie hat ob- 
wohl im ganzen ohne Uebertreibung die Finnei- 
gung zum „plein air“. Die beſten unter den 
Landſchaftern ſind Alfred Groß und S. Bisbing, 
3. Bonden und Henry Mosler, der einen Gemüfe- 
garten gemalt hat. Das Bild amerinkaniſchen 
Kunſtſchaffens wird noch durch die Ausſtellung 
ihrer ungewöhnlich zahlreichen und tüchtigen Holz- 
Schneider und HKnlographen vervollſtändigt. 

Die Rufjen hängen im Gegenſatz zu den 
Amerikanern feſt an ihrer Feimath und kehren 
überall das Ruſſiſche hervor; ſie ſtellen am 
häufigſten eine Jagdſcene oder die Leute bei der 
Jeldarbeit dar. Zwei große Gemälde der ruſſiſchen 
Abtheilung ſchildern den Abſchied des Sohnes 
von der Mutter. Elias Regin läßt den Sohn 
vor der friedlichen Hütte ſeine alte Mutter noch 
einmal, ehe er in den Krieg zieht, umarmen. 
Konſtantin Sawilſzi ſtellt das ſcheidende Paar 
mitten in den Lärm des Bahnhofes, zwiſchen 
eine ſich drängende und ſchiebende Menſchen⸗ 
menge. Auffallend iſt es, wie groß die Zahl der 
malenden Frauen bei den Ruſſen ift; eine der 
begabteſten unter ihnen war die leider ſo früh 
verſtorbene Marie Baſchhirſcheff. 


2 Machdruchk verboten.) 


Die dunkle Stunde. 
Erzählung 
15 von Walern Przuborowski. 
(Fortſetzung.) 
XIV. 
Nach einer Stunde kehrte der Rittmeifter ſehr 
niedergeſchlagen zu mir zurück. Er hatte nicht 
geahnt, daß die Dinge ſo ſchlecht ſtänden und 


iter fü 


letzten Tagen vor dem Inkrafttreten des Noggen⸗ 
ausfuhrverbotes wurden bekanntlich noch in größter 
Haft bedeutende Roggenmengen aus Rußland 
exportirt. Der größte Theil der Transporte 
nahm den Weg über die Weſtgrenze, allein es 
wurden auch beträchtliche Roggenmengen aus 
den Häfen des Schwarzen Meeres, auf welche 


ſich das Verbot ebenfalls erſtreckt, ausgeführt. 


Man meldet darüber aus Odeſſa: Donnerſtag iſt 
der Termin abgelaufen, bis zu welchem noch 
Roggen 
werden konnte. In den letzten Tagen entwickelten 
die Exporteure eine fieberhafte Thätigkeit. 4000 
Tſchetwert Korn, welche hier knapp vor Thor- 
ſperre eingetroffen waren, wurden raſch auf aus- 
ländiſche Schiffe verladen und abgeſendet. Kier ift 
kein Körnlein Roggen mehr auf dem Lager. In 
den Magazinen lagern Getreidevorräthe von rund 
45000 Tſchetwert, und zwar beiläufig 25 000 
Tſchetwert Weizen und 20 000 Tſchetwert Gerſte. 
Die Getreidepreiſe ſind fortwährend verſteift. Laut 
den amtlichen Ausweiſen wurden aus Rußland 
in den erſten ſieben Monaten des Jahres 1891 
205 Millionen Pud Getreide exportirt, während 
in der gleichen Periode des Vorjahres 195, im 
Jahre 1889 392 Millionen Pud ausgeführt wurden. 
In dieſen ſieben Monaten des heurigen Jahres 
wurden aus dem Hafen von Odeſſa allein rund 
50 Millionen Pud Getreide, und zwar 29 Millionen 
Bud Weizen, 4 Millionen Bud Roggen, 5 Millionen 
Bud Gerſte, 11 Millionen Bud Mais und 1 Million 
Pud Hafer exportirt. Nächſt Odeſſa hatte Roſtow 
am Don den ſtärkſten Export, indem daſelbſt in 
der gleichen Epoche 25 Millionen Pud Getreide 
ausgeführt wurden. 


[Niedrige Frachten für Getreidetransporte 
in Baiern.] Die bairiſche Staatsregierung erholt 
ſich zur Zeit Gutachten darüber, ob es angezeigt 
ſei, auch auf den bairiſchen Staatsbahnen nach 
dem orbilde Preußens für die Getreide- 
transporte niedere Frachten zu gewähren. Es ſoll 
hierüber das Generalcomité der landwirthſchaft- 
lichen Vereine und der Eiſenbahnrath gehört 
werden. Erſtere Corporation verhält ſich, wie 
man hört, zu der Frage ablehnend. Man ver- 
weiſt darauf, 
ermäßigung erſt bei 200 Kilometer Entfernung 
beginne. In Baiern käme eine ſolche Er⸗ 
mäßigung hauptſächlich dem öſterreichiſchen Im- 
port zu Gute. 

Zur Dardanellenfrage.] In Berliner poli- 
tifhen Kreiſen glaubt man zwar, daß die 
„Standard“ -Meldungen über ein ruſſiſch⸗türkiſches 
Abkommen betreffend die Dardanellen ftark über- 
trieben kan hält es aber doch für wahrſcheinlich, 
daß Rußland in dieſer Frage in Konſtantinopel 
das Uebergewicht über die engliſche Diplomatie 
und einen pranktiſchen Erfolg erreicht habe. 


[Wegfall des Säbels bei der Feldartillerie.] 
Das „Militär -Wochenbl.“, welches ſich ſchon vor 
einiger Zeit für die Beſeitigung des Schleppſäbels 
bei der Cavallerie ausgeſprochen hatte, tritt jetzt 
auch dafür ein, daß der Säbel bei der Zeld⸗ 
artillerie in Wegfall komme und bei ſämmtlichen 
Berittenen, Unteroffizieren, Fahrern und reitenden 
Kanonieren durch ein kurzes Seitengewehr erſetzt 
würde. Der Säbel bilde für den Artilleriſten bei 


allen Dienſtverrichtungen ein Hinderniß, und die 


den Gebrauch des Säbels betreffenden 


die Bedienung feines Geſchützes, geht. Die Be- 
ſtimmung des Reglements, daß die Ausbildung 
mit dem Säbel ſich nur ſo weit ausdehnen ſolle, 
daß der Mann die Waffe gebrauchen kann, ohne 
dabei das eigene Pferd zu verletzen, kennzeichne 
hinlänglich den Werth, welchen der Säbel für den 
Artilleriſten hat, d. h. er folle ihn grundſätzlich in 
der Scheide laſſen, und für den Fall, daß er ſich 
einmal zum Ziehen verleiten läßt, müſſe er 


wenigſtens fein Pferd ſchonen. daß er ſich den 


Feind damit vom Kalſe zu halten oder ſogar ihn 
niederzuhauen, in die Lage kommen könnte, dieſe 
Möglichkeit habe man anſcheinend ins Auge zu 
faſſen für nothwendig nicht erachtet, und das mit 
vollem Fug und Recht; denn die Gelegenheit dazu 
werde ihm wohl nicht ſo leicht geboten. Wenn es 
aber zum Gebrauch der Fandwafſe kommen ſollte, 
im Quartier oder beim Eindringen des Feindes 
in die Batterie, würde der Revolver, mit dem die 
Artillerie jetzt ausgerüſtet iſt, beſſere Dienſte 
leiſten, als der lange Säbel, der in einem engen 
EIER ͥ õ⁰õy ccc cc 
Stas des Mordes angeklagt geweſen war. 

„Ich kann es mir nicht vergeben, je meine 
Einwilligung zu dieſer Feirath gegeben zu haben“, 
ſagte er traurig. 

„Sie brauchen ſich deshalb keine Vorwürfe zu 
machen“, entgegnete ich ſchnell. „Trotz alledem 
bin ich glücklich, Stanislaus Wisniewski meinen 
Gatten ie nennen.“ 

Er blickte mich voll Berwunderung und Mitleid 
an, als wolle er ſagen: „Ich glaube dir nicht!“ 
und fuhr trübſelig fort: 

„Ich fühle mich ſehr ſchuldig; noch mehr aber 
iſt mein Freund, der hier in Krakau ſtehende 
Oberſt zu tadeln, an den ich mich mit der Bitte 
um Auskunft über Ihren Bräutigam wandte. 
Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt, was er mir ge- 
ſchrieben hat.“ 

Bei dieſen Worten legte er mir ein zufammen- 
gefaltetes Schreiben in die Hand und ich las: 
„Lieber Rittmeiſter! Ich habe nicht die Ehre, 
den Herrn Stanislaus Wisniewski persönlich zu 
kennen. die von mir befragten Vertrauens- 
perſonen haben keinen begründeten Einwand 
gegen ihn zu erheben; ich zweifle daher nicht, 
daß er ein Ehrenmann iſt. Wenn dein ſchönes 
Mündel übrigens dem betreffenden Herrn mit 
Leidenſchaft zugethan iſt, wie du ſchreibſt, ſo 
würde ohnehin keine Einwendung nützen. 
Frauen haben darin ihre beſondere Logik, gegen 
die jeder Kampf vergeblich iſt.“ 

Dieſer Brief zeigte mir klar, daß der Oberſt von 
der Anklage gewußt hatte. Ich legte das Blatt 
langſam zuſammen und gab es dem Rittmeifter 
ſtumm zurück. Er verſtand mich. 

„Ja“, rief er, „dieſer Briefhiſt ſehr kühl und 
vorſichtig abgefaßt. Sie erinnern ſich, daß ich 
den Zeitpunkt der Kochzeit hinauszufcieben 
ſuchte. Es geſchah, weil die Auskunft meines 
Freundes mich beunruhigte. Bei weiterer ee. 
legung ſchrieb ich aber dieſe Kürze der militäri⸗ 
ſchen Art des Oberften zu, und die Worte, daß 
er nicht zweifle, Stanislaus ſei ein Ehrenmann, 
beſchwichtigten meine Beſorgniß.“ 

Er dauerte mich. um feine Gedanken abzu- 


über die ruſſiſche Grenze ausgeführt 


daß in Preußen die Fracht- 


mache, in möglichſt zweckmäßig 

eitigen. Der Kanonier der reitenden Batterie 
olle beſtimmungsmäßig dieſe Waffe ſogar ganz 
ablegen, wenn er an feinen eigentlichen Dienft, 


mochte den 


Raum und zwiſchen den Geſchützen nicht zu ge- 
brauchen iſt. 

* Aus dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirke 
wird der „Berl. Ztg.“ geſchrieben: Eine gewiß 
nicht unwichtige Folge der jetzt herrſchenden 
Theuerung macht ſich hier bemerkbar, die das 
Eigenthümliche hat, daß fie für einen Theil der 
Bevölkerung zwar eine ſehr angenehme und er- 
freuliche Seite bietet, aber gerade deshalb ein 
grelles Licht auf die Lage unſerer ländlichen Be- 
völkerung und die derſelben durch die Getreide- 
zölle u. ſ. w. erwachſenen Segnungen wirft. Das 
iſt der von allen Hausfrauen dieſer Gegend be- 
kundete Umſtand, daß noch nie ein ſo reiches 
Angebot weiblicher Kräfte zu häuslichen Dienſten, 
als Köchinnen, Kinder- und Stubenmädchen, vor- 
handen geweſen iſt, als eben jetzt. Diefer Perfonen- 
zuzug ergänzt ſich, da die Mädchen aus weniger 
bemittelten Familien in den Städten faſt aus- 
nahmslos die lohnendere Beſchäftigung in der 
Berg- und Hütteninduſtrie vorziehen, beinahe 
ſämmtlich aus den ackerbautreibenden Kreiſen 
der Dorfbewohner. In denſelben wird es in 
dieſem Jahre als ein ſo dringendes Bedürfniß 
empfunden, einen Eſſer in der Familie weniger 
zu haben, daß auch diejenigen Mädchen, deren 
Dienſte in der väterlichen kleinen Wirthſchaft ſehr 
wünſchenswerth wären, von ihren Angehörigen 
ſehr viel zahlreicher als ſönſt je angetrieben 
werden, einen Dienft in der Stadt zu ſuchen. 
Deutlicher kann die Nothlage der kleinen Land- 
wirthſchaft wohl nicht erläutert werden; zugleich 
iſt dies ein Beweis dafür, daß dieſe auch in 
Oberſchleſien ganz unzweifelhaft ſelbſt viel mehr 
Getreide verbraucht, als ſie erzeugen kann. 

* [Aus der Stadt des „heiligen Nockes“.] 
Die tägliche Pilgerzahl, welche ſich in Trier ein- 
findet, beträgt noch gleichmäßig 30—40 000. Seit 
einigen Tagen ſind, wie die „K. 3.“ mittheilt, 
neben dem Ausſtellungsſchrein kleine Täfelchen 
angebracht, auf welchen in lateiniſcher Inſchrift 
eine Verfügung des Biſchofs Korum bekannt ge- 
geben wird, die in Ueberſetzung lautet: „Wir 
Michael Felix, durch Gottes Erbarmung und des 
apoſtoliſchen Stuhles Gnade Biſchof von Trier, 
machen allen, welche dieſes Schreiben leſen, be- 
kannt, daß wir ſie unter der Strafe der uns 
vorbehaltenen Excommunication warnen, auch 
nur das geringſte Theilchen von dem in der 
hohen Domkirche ausgeſtellten Gewande unſeres 
Herrn Jeſu Chriſti wegzunehmen. Gegeben zu 
Trier in unſerem biſchöflichen Palaſte, den 
20. Auguft 1891. M. Zelix, Biſchof von Trier.“ 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 1. Sept. Das Kalsleiden des Fürſten 
von Montenegro hat ſich im Laufe des Tages 
erheblich gebeſſert. Der FZürft dürfte in kurzer 
Zeit wieder hergeſtellt ſein. (W. T.) 

Italien. 

Mailand, 1. Sept. Heute haben auch die 
Arbeiter der großen Telegraphenkabelfabrik Pinelli 
die Arbeit niedergelegt. Es kam hierbei zu 
größeren Anſammlungen, die nur mit Hilfe der 
Polizei, welche mit Steinwürfen empfangen wurde. 
zerſtreut werden konnten. Es wurden neun Ver- 
haftungen vorgenommen. 

Rußland. 
Petersburg, 29. Auguft. Dem ruſſiſchen 
Kriegsminiſterium find aus den verſchiedenſten 


* a) 


Gewehre zugegangen, auch, vie d „Gra da n“ 
behauptet, von einer Berliner Gemehrfabrik, 
welche gegebenfalls eine Zweiganſtalt in Rußland 
errichten wollte. Das Kriegsminiſterium lehnte 
jedoch alle Anträge ab, unter dem Hinweis, daß 
überhaupt nur die Anfertigung eines geringen 
Bruchtheils der neuen Gewehre „außerhalb der 
ruſſiſchen Grenzen“, und zwar in Frankreich, 
ſtattfinde. 

itau, 1. Sept. Wie die „Kurländ. Gouver- 
nementsztg.“ meldet, haben die Bauern des 
Gouvernements, von den Gefühlen brüderlicher 
Theilnahme für die Bauern der von Mißernte 
betroffenen Gouvernements bewegt, in ihren 
Gemeindeverwaltungen über die leihmeife Ueber ⸗ 
laſſung von Getreide aus den Dorfmagazinen 
an die Nothleidenden Beſchlüſſe zu faſſen be- 
gonnen. Einige Gemeindeverwaltungen haben ſich 
erboten, das Getreide für eigene Rechnung und 
in eigenen Säcken bis zur nächſten Eiſenbahn⸗- 
ſtation zu ſchicken. (W. T.) 


Coloniales. 
* [Der Reichscommiſſar Major v. Wißmann! 
iſt am 31. Auguft mit feiner Feldbahn, welche 
den Dampfer von der Hüfte nach dem Biktoria- 


lenken, fragte ich ihn, ob mein Oheim ihm mit- 
getheilt habe, daß ich auf feine Begleitung nach 
Lencze rechne. Er bejahte dies und ſetzte mit 
Nachdruck hinzu, daß er dieſe Reife zwar für eine 
Thorheit halte, aber mich nicht im Stich laſſen 
würde und wenn es zur Hölle ginge. 

„Guter, braver Nittmeiſter.“ Dankbaren Ge- 
müthes gedenke ich ſeiner! In der Verknüpfung 
der Unglücksfälle, die mich heimſuchten, wäre ich 
ohne ſeine Mithilfe ganz rathlos geweſen. 

Am nächſten Tage, als kaum der Morgen 
graute, holte mich der NRittmeifter in einem 
Phaeton ab. Ich . mein Kammermädchen 
Julie mit, und fort ging es über Podgorze und 
Skawina in der Richtung nach Lencze. Oft 
kamen die Pferde auf dem ſchlechten Wege nur 
mühſam vorwärts, jo daß wir erſt um 4 Uhr 
Nachmittags anlangten, als die Kerbſtſonne ſich 
bereits zum Untergang neigte. ; 

Mir befanden uns auf einer Anhöhe, von der 
man das ganze Dorf überfehen konnte, mit dem 
kleinen Fluſſe der ſich zwiſchen den Hütten hin- 
ſchlängelte und dem ſtattlichen Schloß in- 
mitten des ausgedehnten Parkes. Zu letzterem 
führte eine mit alten Bäumen beſtandene 
Allee. Kier alſo war der Wohnſitz meines 
Stas? Kier hatte ſich jenes furchtbare 
Drama abgeſpielt, welches immer noch ein 
dunkles Näthſel geblieben war, und auf das 
Schickſal meines Mannes einen fo entſcheidenden 
Einfluß ausübte. In der Ferne zog ſich die 
weite Kette des Karpathengebirges hin, deſſen 
Jelſen gleich gewaltigen Nieſen der Urzeit auf 
das Dorf hinüberblickten. an der anderen Seite 
erhoben ſich dichte Waldungen, die jetzt die 
herbſtlich kahlen Reſte 
ſtreckten, gleich geſpenſtiſchen Armen, welche es, 
wie mir ſchien, zu umſchlingen drohten. Auf 
dieſem Kintergrunde erhob ſich, in Nebel 
gehüllt, den der Widerſchein der pur- 

urnen Abendröthe mit Gluth durctränkte, 

as weiße Schloßgebäude, das ſich in 
einem Blutmeer zu baden ſchien. Ich ver- 
lick nicht abzuwenden, bald konnte 


dem Dorfe entgegen⸗ 


Nianza ſchaffen ſoll, in Zanzibar eingetroffen. Er 
begiebt ſich von da zunächſt nach Dar- es- Salaam, 
um dort mit dem Gouverneur Frhrn. v. Soden 
die nöthigen Verabredungen zu treffen, und geht 
wenige Tage ſpäter nach Saadani, von wo aus 
Ende dieſes Monats die Carawane mit dem zer⸗ 

legten Dampfer ihren Marſch antreten ſoll. 
Dr. Bumiller, ſeit mehreren Jahren der ftelige 
Begleiter Wißmanns, tritt binnen kurzem auch 
die Reife nach Dftafrika an, um beim Abgange 
der großen Expedition dort anweſend zu fein 
und ſich anzuſchließen. Bekanntlich erhält Major 
v. Wißmann drei Compagnieen der Schutztruppe, 
lo daß feine Expedition mit 1000 Trägern unge- 
fähr 1500 Mann ſtark fein wird. Ohne die Hilfe 
der Feldeifenbahn würde er 6—7000 Träger ge- 
braucht haben. 

* [Die Gejundheitsverhältniffe der oſt⸗ 
afrikanischen Schutztruppe] geftalteten ſich im 
Monat Zuni 1891 auf den einzelnen Stationen 
folgendermaßen: 

Das Verhältniß der Erkrankungen überhaupt zur 
Geſammtſtärke betrug in: 1. Lindi 19,1 Proc.; 2. und 
3, Saadani und Bagamono 19,5 Proc.; 4. Mikindani 
20,0 Proc.; 5. Dar-es-Salaam 20,9 Proc.; 6. Pangani 
28,6 Proc.; 7. Tanga 31,1 Proc.; 8. Kilwa 34,3 Proc.; 
9. Mpwapwa 484 Proc. — Das Verhältniß der 
Malaria-Erkrankungen zur Geſammtſtärkhe war auf 
den verſchiedenen Stationen folgendes: 1. in Saadani 
4,9 Proc.; 2. Kilwa 5,8 Proc.; 3. Bagamono 6,8 Proc.; 
4. und 5. Dar-es-Salaam und Pangani 8,6 Proc.; 
6. Tanga 10,4 Proc.; 7. Lindi 11.7 Proc.; 8. Mikindani 
12,0 Proc.; 9. Mpwapwa 42,2 Proc. — Für die 
Europäer waren die Procentſätze der Erkrankungen 
überhaupt folgende: 1. Alma 11,1 Proc.; 2. Lindi 
12,5 Proc.; 3. Pangani 14,3 Pro.; 4, Dar-es-Salaam 
24,2 Proc.; 5. Saadani 50,0 Proc.; 6. Mikindani 
60,0 Proc.; 7. Tanga 70,0 Proc.; 8. Bagamono 
85,7 Proc.; 9. Mpwapwa 100 Proc. — Mit Bezug auf 
Malaria geſtalteten ſich die Procentſätze für die 
Europäer folgendermaßen: 1. Kilwa 11,1 Proc.; 
2. Lindi 12,5 Proc.; 3. Pangani 14,3 Proc.; 4, Dar- 
es- Salaam 15,2 Proc.; 5. Saadani 33,3 Proc.; 6. Tanga 
50,0 Proc.; 7. Mikindani 60,0 Pror.; 8. Mpwapwa 
66,6 Proc.; 9. Bagamoyo 71,4 Proc. 


Tr:... ̃ ̃ ͤ ͤ—.. » EINEERERTAREN FIR 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 2. September. die „Nordd. allgem. 
Zig.“ begleitet die heute Abend erfolgende Abreiſe 
des Kaiſers zu den öſterreichiſchen Manövern 
mit einem Artikel, welcher hervorhebt, daß beide 
Monarchen, alle Prunkentfaltung vermeidend, 
nur den Kern und das Weſen der vor ihren 
Augen ſich abfpielenden Kriegsbilder achtend, da- 
mit neuerdings den Ernſt und das Gewicht be- 
thätigten, welche fie auf die Feftigung des Bünd- 
niſſes legen, deſſen Zweck die Pflege und die Gicher- 
ſtellung des europäiſchen Friedens ſei. Man 
werde die Begegnung als weithin ſichtbares Zeichen 
der unauflöslichen Bundesfreundfhaft mit der 
Zuverſicht begrüßen, daß der Beſtand des 
europäiſchen Friedens aus dieſer Zuſammenkunft 

neue Kraft ſchöpfen werde. 

— Der Geſangverein „Note Nelke“ zu 
Schöneberg iſt auf Grund des $ 8 des Vereins- 
fend das Berbot von 


polizeilich 
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— dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Peſt ge- 
meldet: Nach Mittheilungen, die aus Berlin hierher 
gelangt find, führt die deutſche Regierung in 
Ungarn, Bulgarien, Rumänien und Serbien in 
aller Stille groke Kornankäufe aus. Die Er- 
mäßigung der deutſchen Zölle ſei nur noch eine 
Frage von Tagen. 

Breslau, 2. Septbr. Der landwirihſchaftliche 
Centralvereins Schleſiens lehnte die Befürwor- 
lung eines Geſuches um zollfreie Saatkornein⸗ 
fuhr als den landwirthſchaftlichen Zollſchutz ſchä⸗ 
digend ab. 

— Es beſtätigt ſich, daß die öſterreichiſche 
Steuerbehörde auf 3 Kilo Brod oder Mehl 
2 Kreuzer Ausfuhrzoll gelegt hat. 

Kiel, 2. Sept. Das deutſche Geſchwader iſt 
geſtern in See gegangen. 

— In vergangener Nacht traf der Armſtrong- 
ſche Dampfer „Jecimond“ mit Geſchützen und 
Munition für den geſtern ausgelaufenen chileni- 
EE y —T—... 


ich jede Linie des weißen Hauſes, die Zweige 
jedes Baumes in ſeiner Nähe genau unterſcheiden. 
Dann aber verſchwamm alles vor meinen Augen; 
ich ſah nur glühende Jlammenbäche ſich ergießen 
und hörte die zornigen Wogen wild entbrannt 
über die ſchrechensvolle That des Mordes um 
Nache ſchreien. 

Allmählich gewann ich meine Selbſtbeherrſchung 
wieder. Der Wagen führte uns in das im Abend- 
frieden daliegende Dorf. Ein leichter Wind wehte 
uns 570 und überſchüttete uns mit herbſtlich 
gefärbten Blättern. € 

Mitten auf dem Wege trafen wir einen müde 
dahinſchleichenden Fußgänger, in dem ich zu meinem 
großen Erſtaunen Jan Kwiatkowski erkannte. 
Ich rief fo laut „Halt! halt!“ daß der Rittmeiſter 
erſchrecht aufſprang und den Wagen ſoſort zum 
Stehen brachte. Auch Kwiatkowszu hatte mich 
gleich erkannt und blickte mich in ängſtlicher Er- 
wartung ſtarr an. 

„Was machen Sie hier, Kerr Kwiatkows ki?“ 
rief ich ihm zu. g 

Der Klang meiner Stimme ſchien ihm feine Be⸗ 
ſinnung zurückzugeben, denn er zog den Fut und 
antwortete näher an uns herantrekend in ſeinem 
weinerlichen Tone: „Gnädige Frau, daß ich hier 
bin, iſt kein Wunder; ich gehe nach Lencze, um 
einen Befehl des Herrn Stanislaus an ſeinen 
Verwalter auszurichten. Da ich zum Fahren kein 
Geld habe, muß ich per pedes apostolorum 
wandern. Aber was wollen Sie hier, gnädige 
Frau?“ 

„Wir fahren nach Lencze. Sie können auf- 
ſteigen. Mir ift es außerordentlich lieb, Sie ge- 
troffen zu haben.“ 

Er weigerte ſich, doch mußte er meinem Wunſch 
gehorchen. Ich ſtellte ihn dem Rittmeifter vor, 
der von dieſer Bekanntſchaft nicht beſonders er⸗ 
baut zu fein ſchien. Als ich ihm jedoch erklärte, 


daß Kerr Kwiatkowski ſich uns ſehr nützlich er⸗ 


weiſen könne, wurde er etwas freundlicher. 
(Zortſetzung folgt.) 
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Derbindung 


ſchen Kreuzer „Prefidente Pinto“ hier ein. 

Da die Hafenpolizei den Aufenthalt eines mit 

Exploſipſtoffen beladenen Schiffes in dem Handels- 

hafen nicht geſtattete, mußte der Dampfer vor 

der Swentinemündung anlegen. 

Emden, 2. Geptbr. die „Ems-31g.“ meldet: 
Unter 300 aus Vochum nach der Station Aſchen- 
dorf der rechtsrheiniſchen Bahn neu gelieferten 
Schienen fand der revidirende Regierungs- 
baumeiſter 72 geſlichte. Sämmtliche Schienen 
waren geſtempelt. 

Petersburg, 2. Septbr. Betreffs der Gerüchte, 
über den bevorſtehenden Erlaß des Pferdeaus- 
fuhrverbots erfährt die nordiſche Telegraphen- 
Agentur, daß die Frage der Beſchränkung reſp. 
des Verbotes der Pferdeausfuhr gar nicht auf- 
geworfen worden iſt. 

— Die Regierung ordnete eine Tarifermäßigung 
auf den betheiligten Bahnen an, um die Zufuhr 
von Getreide aus dem Kauhaſus nach den Gou- 
vernements, welche von der Mißernte betroffen 
worden ſind, zu erleichtern. 

Newnork, 2. Sept. Einem unverbürgten Ge⸗ 
rücht zufolge iſt Balmaceda, der bisherige Präfi- 
dent von Chile, auf der Flucht, durch einen Maul- 
thiertreiber aus Rache erſchoſſen worden, weil 
Balmaceda ihn in der Aufregung wegen der 
durch Schneegeſtöber erſchwerten Reiſe geſchlagen 
habe. Der „Ferold“ meldet aus Valparaiſo vom 
1. September: Auch in Conception und Talcahuano 
find Ausſchreitungen des Pöbels vorgekommen. 
Die Behörden verfügten jedoch über hinreichende 
Machtmittel, um die Unruhen zu unterdrücken. 
In Santiago und Balparaifo iſt die Ruhe wieder 
hergeſtellt. 
Leere 

Danzig, 3. September. 

* Winterfahrplan.] Für den am 1. Oktober 
in Kraft tretenden Winterfahrplan iſt nunmehr 
der definitive Entwurf vereinbart und ſeſtgeſetzt. 
Derſelbe enthält gegen den erſten Entwurf, aus 
dem wir vor einigen Wochen nähere Mittheilung 
machten, mehrfache Abänderungen, die aller- 
dings für die Kauptſtrechen der Oſtbahn 
nur von geringer Bedeutung ſind. Zu erwähnen 
iſt dabei, daß der Lokalzug Marienburg- 
Dirſchau veränderte Fahrzeiten erhalten hat. 
Er wird 4.45 Nachmittags von Marienburg, 
5 Uhr von Gimonsdorf abgehen, 5.12 in Dirſchau 
ankommen und dort nach 8 Minuten Anſchluß 
an den 6.05 — eintreffenden Abendzug haben. 
Daß auf der Streche Danzig-Zoppot die durch- 
fahrenden Züge auch für den Lokalverkehr wieder 
benutzbar werden, haben wir ſchon gemeldet; 
ferner iſt die Fahrzeit mehrerer Lokalzüge gegen 
den erſten Entwurf geändert. der Lokal-Fahr- 
plan wird ſich danach wie folgt geſtalten: 

1. Strecke Danzig-Dirſchau: 

Bon Danzig (Legethor) Abfahrt: 4,30, 5.50, 
*3.0 Morgens, *11.10, 1.50 Mittags, *4.12, *7.46 
und *10.02 Abends. 

In Danzig (Legethor) au. 6.31. 7.32, 

9.48 Morgens, ass io E 6.05, 
N 2 0 Ab reſp. . 
gehether Babu r 

2. Strecke Danzig-Neufahrwaſſer. 

Bon Danzig (Hohethor-Bahnhof) Abfahrt: 5.35, 
6.35, 7.35, 9.35, 10.35 VDorm., 1.35, 2.35, 4,35, 
6.35, 8.35, 11.05 Nachmittags. 

Bon Neufahrwaſſer Abfahrt: 6.05, 7.05, 8.05, 
10.05 Vormittags, 12,05, 2.05, 3,05, 6.05, 7.05, 
9.05, 11.35 Nachmittags. 

Sämmtliche Züge führen 2.—4. Klaſſe und halten 
bei Bedarf in Reufcoitland. 

3. Strecke Danzig-Zoppot. 

Von Danzig (Hohethor - Bahnhof) Abfahrt: 
7.10, 9.35, 11.18 Dorm., 12.85, 1.35, 2,35 
4.09, 5.35, 7.35, 9.37 und 11.05 Nachmittags. 

Bon Zoppot nach Danzig Abfahrt: 6.58, 905, 
59.15, 10.05 Borm., 1.05, 2.05, 3.22, 4,05, 6.05, 
7.06 und 9.05 Nachmittags. 

Die mit “ bezeichneten Züge gehen nach Pommern 
weiter reſp. kommen von dort; die übrigen find Lokal- 
züge mit 2.—4. Klaſſe. 

* General- Derfammlung der deutſchen 
Katholiken.] An der vom beſten Wetter be- 
günſtigten Fahrt auf die Rhede, welche geſtern 
Nachmittag unternommen wurde, haben ſich 
gegen 1100 Perſonen betheiligt, die ſich auf fünf 
Dampfern vertheilt hatten. In der vierten 
öffentlichen General-Berfammlung, welcher auch 
Kerr Erſter Bürgermeiſter Dr. Baumbach bei⸗ 
wohnte, wurde zunächſt ein Danktelegramm des 
Biſchofs Dr. Korum aus Trier und ein 
Begrüßungstelegramm der Wittwe Windthorſt 
verleſen. 

Als erſter Redner trat der Abg. Dr. Lieber auf, 
der eine Gedächtnißrede auf Windthorſt hielt. Er 
erinnerte an die letzte General-Berfammlung in Coblenz, 
in der Windthorſt gebeten habe, wenn er in der 
nächſten Verſammlung nicht mehr erſcheinen werde, ihm 
ein treues Andenken zu bewahren, was auch gewiß der 
Fall ſein werde. Windthorſts Tod Ic das geſammte 
deutſche Volk und die ganze katholiſche Welt ſchmerzlich 
betroffen. Wie Irland feinen O Donell, habe Deutſch⸗ 
land ſeinen Windthorſt gehabt, Der Redner entwarf 
odann ein Bild von den Charahtereigenſchaften des 

erſtorbenen, rühmte feine unermüdliche Thätigheit, 
ſein e echtsgefühl, ſeinen chriſtlichen 
Sinn und feine aufrichtige Vaterlandsliebe. Hierauf 
hielt Pater Benedict, vom Orden der Benedictiner 
einen ſtreng kirchlich gehaltenen Vortrag über 
das dor Br. . ebet. Es folgte ein Vortrag des 

rofeſſor Dr. Schädler-Landau über die Arbeiterfrage. 

er Redner nahm das Derdienſt, die Arbeiterfrage 
merft angeregt ju haben für das Centrum in Anſpruch 
und erläuterte dann die bekannte päpſtliche Encnclica 
über die ſociale Frage. Zum Schluſſe ſprach Dr. Grube- 
Wolfenbüttel über Sachſengängerei. Er ſchilderte die 
ſittlichen und religiöſen Schäden der Sachſengängerei 
auf Grund feiner in Braunſchweig gemachten Er- 
Jahrungen. In den rein proteſtanliſchen Gegenden, 
nach welchen die meiſt katholiſchen Sachſengänger ſich 
— = — a er. rs unter 5 
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* Strike als Grund der Nichtlieferung. i 
Kaufmann, der eine beftimmte 5 —.— * ar 
Kohlenlieferung für eine Fabrik, übernommen hat, 
kann nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 
15. Juni 1891 ſich dem Entſchädigungsanſpruch wegen 
Nichtlieferung gegenüber nicht ohne weiteres darauf 
berufen, daß ihm eines Arbeiterausſtandes wegen die 
Zufuhr ausgeblieben und dadurch die Erfüllung des 
Vertrages unmöglich gemacht worden ſei, und zwar 
auch dann nicht, wenn vertragsgemäß die Kohlen aus 
einer beſtimmten Zeche zu liefern waren. Es bleib 
Nelmehr zu prüfen, ob derſelbe nicht ſchon dadurch 


’ 
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die einem Kaufmann obliegende Sorgfalt und Vorſicht 
verletzt hat, daß er ſich nicht rechtzeitig mit dem zur 
Vertragserfüllung erforderlichen Kohlenguantum ver- 
ſehen, und daß er bei ſeinen Maßnahmen nicht gerade 
auch auf die Möglichkeit eines Strikes Kückſicht ge- 
nommen hat. ; 

* Zurücknahme eines Bauconfenfes.] Die Er- 
theilung eines Bauconſenſes bindet, wie der IV. Senat 
des Oberverwaltungsgerichts in einer Entſcheidung vom 
30. Juni cr. ausführt, die Polizei nicht derart, daß 
dieſelbe nicht mehr befugt wäre, den Conſens zu 
widerrufen oder demſelben nachträglich eine Bedingung 
hinzuzufügen. Doch ſteht ihr dieſe Befugniß nur dann 
u, wenn der Conſens rechtswidrig, d. ER im Wider- 
2 75 mit einer poſitiven Vorſchrift des örtlichen Bau- 
rechts ertheilt worden war. Anders liegt dagegen die 
Sache, wenn die Polizei einen Conſens nur He 
weil fie, obwohl derſelbe eine geradezu unzuläſſigen 
Zuſtand nicht ſchaffen würde, die öffentlichen Intereſſen 
für nicht genügend gewahrt erachtet, nachträglich ab- 
ändern oder zurückziehen will. In dieſem Falle unter ⸗ 
liegt die Zuläſſigkeit einer ſolchen Abänderung der 
verwaltungsrichterlichen Nachprüfung. 

* I Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 23. Auguft bis 29. Kuguſt 1891.] Lebend geboren 
in der Berichtswoche 42 männliche, 41 weibliche, zu- 
ſammen 83 Kinder. Todt geboren 2 männliche, 2 weib- 
liche, zuſammen 4 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich der 

Todtgeborenen) 31 männliche, 40 weibliche, zuſammen 
71 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr: 29 ehelich, 6 auferehelidy geborene. Todes- 
urſachen: Scharlach 1, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 
18, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 17, Lungen- 
ſchwindſucht 3, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 3, alle übrigen Krankheiten 44, gewaltſamer 
Tod: Verunglückung oder nicht 114 5 feſtgeſtellte ge- 
waltſame Einwirkung 1, Todtſchlag 1. 

8. Flatow, 1. Sept. Geſtern war die erſte General- 
N für die durch den Rendanten Quandt 
fo ſehr gefhädigten Mitglieder des hieſigen Vorſchuß⸗ 


Aſſiſtent Kägler, der als Reviſor vom Amtsgericht mit 
der amtlichen Reviſion betraut war, eine Ueberſicht 
über die ſtattgehabten Fälſchungen. Darnach hat Q. in 
die verſchiedenen Bücher falſche Eintragungen gemacht, 
Buchung bisweilen ganz unterlaſſen und Bilanzen mit 
willkürlichen, ihm paſſenden Zahlen aufgeſtellt. Die 
Fälſchungen waren jo plump, daß jeder Laie fie heraus- 
finden konnte. Ein Vocwurf, der den Aufſichtsrath 
Ich ſchwer trifft. Der Defect ift nach den vorhandenen 
Büchern auf 26 560 Mk. feſtgeſtellt. Auf Beranlaffung 
des Rechtsanwalts Dr. Pink beſchloß die Verſammlung, 
den Verein vorläufig weiter beſtehen zu laſſen, da dies 
der beſte Weg ſei, um den Verluſt der einzelnen Mit- 
glieder zu verringern. Ueber 14 Tage ſoll eine neue 
Generalverſammlung abgehalten werden. 

K. Schwetz, 1. Sept. Dem am 29. Aug. in der 
Generalverſammlung der Actionäre der Zuckerfabrik 
Schwei vorgetragenen Jahresberichte entnehmen wir, 
daß in dieſem Jahre 789 340 Ctr. Rüben und 40 182 
Ctr. Melaſſe verarbeitet und daraus 95 978 Ctr. Zucker 
gewonnen wurden. Die tägliche Verarbeitung (alſo 
pro 2% Stunden) betrug 8332 Ctr. Rüben und 400 Ctr. 
Melaſſe. Trotzdem die Betriebskoſten durch die un- 
günſtigen Witterungsverhältniſſe und hohen Kohlen- 
preiſe bedeutend größer waren als im Berjahre, 
ſtellte ſich der Gewinn auf 101 058,90 Mk. Davon 
wurden ca. 19 000 Mk. zu Abſchreibungen vom In⸗ 
ventar und der Reſt x Berringerung der Unterbilanz 
aus den früheren Jahren verwendet. Da auch der 
Zuckerpreis durchaus kein beſonders hoher war, ſo iſt 
man berechtigt, anzunehmen, daß dieſes günſtige 
Rejultat jo zu ſagen ein durchaus natürliches iſt, und 
daß die Fabrik nun endlich unter der jetzigen Leitung 
und bei den jetzigen maſchinellen Einrichtungen auf 
3 Baſis ſteht. — Das in letzter Zeit ftattgefundene 


eberſchieſſen des an e bei Gruppe ha 
dem Kriegsminiſterium Veranlaſſun u folgenden Be- 
ſtimmungen gegeben: 1. Die Shiehti ungen des Zuß- 
Krtillerie-Regimenis v. Linger find am 15. Sept 
d. J. beendet. 2. 7 n litra 


nörath macht Folgend 
des pommerſchen 

hat mich erſucht, denjenigen Guts- 

und Gemeinde-Vorſtänden, bei denen das Bataillon 
während der ae Schiekübung bei Julien 
elbe einquartiert war, für die in dieſen 
rtſchaften ihm erwieſene freundliche Aufnahme und 
das Entgegenkommen bei der Benutzung reſp. Abiper- 
rung der Feldmark während des Schießens den Dank 
Pa Bataillons auszuſprechen. Indem ich dies hiermit 
ue, 
thuung darüber ausdrücken zu können, dh die Be- 
völkerung des schen Kreiſes ihre patrioliſche Ge- 
innung, wie bisher immer bei ſolchen Gelegenheiten, 
o auch diesmal in ſo erfreulicher Weiſe bewieſen und 
uhr Intereſſe für das Militär von neuem bekundet hat, 
— 


s Tandwirthſchaftliches. 

Wien, 1. Sept. [amtlicher Bericht des inter 
nationalen Gantenmarktes.] Der diesjährige 
Saatenmarkt war einer der beſuchteſten. Ueber 
6000 Theilnehmer waren anweſend. In Gerſte 
war ein bedeutendes Geſchäft, der Umſatz betrug 
ca. 400000 Metercentner; feine 20 bis 25 Kreuzer 
höher, für mindere Preiſe ziemlich behauptet. Von 
den Käufern Süd- und Norddeutſchlands wurde 
Weizen am erſten Tage wenig beachtet, dagegen 
war am zweiten Tage lebhaftes Geſchäft. Umfatz 
100 000 Metercentner. Bei Roggen wurde der 
Rückgang der vorigen Woche 8 ſo daß 
eine Preisſteigerung von 30 bis 40 Kreuzern ſtatt⸗ 
fand, die Nachfrage war 3 lebhaft, doch 
wenig Angebot. Umſatz 80 000 Metercentner, 
wovon ein Theil ſeitens des Exportes nach Sachſen. 
. en und Süddeutſchland gekaufte 

aferpreiſe unverändert. Mais hatte ziemlich 
guten Abſatz bei voll behaupteten Preiſen. Ter- 
mine eröffneten ruhig, ſpäter fand eine Steige- 
rung ſtatt, welche namentlich am zweiten Tage 
bei lebhaftem Derkehr unter ziemlich anſehnlichen 
Schwankungen größere Dimenſionen annahm. 


Literariſches. 

* „Evangeliſche Rundſchau““ (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag von g. W. Kafemann, 
Daniig) Nr. 35 enthält: E, Blech, Neue Bahnen des 
geiſtlichen Amtes II. — Kirchliche Tagesgeſchichte. Deutſch⸗ 
land: Bon der diesjährigen Hauptverſammlung des 
Guftav-Adolf-Bereins. Die Jahresverſammlung des 
deutſchen Vereins für Armenpflege. Die „Germania“ 
über die elbe in e . Der Erlaß des 


Oberkhirchenraths in Betreff der Miſſionare. Berlin: 
Vermehrung der geiſtlichen Stellen. Ein neuer 
Parochialverein. Vom Feſte des Vereins für die 
deutſchoſtafrikaniſche Miſſion. der innere Ausbau 
der Marien-Kirche. Oſtpreußen: Die zweite dies⸗ 
jährige General Kirchen- und Schulviſttation. Er- 
richtung von Dicariaten. Anſtellung eines Stadt- 
miſſionsinſpectors in Königsberg. Einrichtung eines 
Inſtructionscurſus für innere Miſſton. Derſammlung 
im Samland gegen das ſectireriſche Treiben. Bau 
einer Amtswohnung für den Generalſuperintendenten 
von Oſtpreußen. Rheinlande: Die Enthüllungen über 
das Trierer Clericalſeminar. Von der Verehrung des 
Trierer Gewandſtückes und einem dagegen oppo- 
nirenden Bekenntniß. Schleſien: Gründung eines 
Pfarrvereins. Sächſiſche Herzogihümer: Das Jahres- 
feſt des Weimarſchen Hauptvereins der Guſtav Adolf⸗ 
Stiftung. Anhalt-Deſſau: Grundſteinlegung eines 
evang. Vereinshauſes. Schweiz: Das Jahresfeſt der 
Chriſchona-Miſſion. Vorgehen gear die une 
Literatur. Frankreich: Erlaß der 9 r 
Verfolgung der unſittlichen Literatur. Belgien: Aus 
dem evang. Miſſionswerk. Eine zweite evang. Kirche 


Vereins angeſetzt. In derſelben gab der Gerichts- 


Jäger Bataillons f 


freue ich mich, auch meinerſeits meine Genug- - 


in Antwerpen. Thätigkeit eines Mitgliedes der evang. 
Synode. Italien: Das „Bair. Baterland‘ über die 
päpſtliche Verwaltung. — Kirchliches aus der Provinz. 

* „Memoiren der Königin Natalie von Ger- 
bien,“ Unter diefem Titel iſt ſoeben im Berlage 
von Georg E. Nagel-Berlin eine Broſchüre er- 
ſchienen, die jedoch inſofern ihrem Titel nicht 
entſpricht, als ihr Inhalt nicht etwa durch eine 
Darſtellung der Erlebniſſe der ſchönen Königin 
aus ihrer eigenen Feder, ſondern lediglich durch 
eine von anderer Seite zuſammengeſtellte Samm- 
lung officieller Documente, Aktenſtücke, Depeſchen 
und Briefe gebildet wird, welche in dem Egeſtreite 
verfaßt worden ſind. der Inhalt derſelben iſt 
im allgemeinen bekannt, immerhin dürfte es 
vielen, welche die Schickſale der Königin Natalie 
mit Intereſſe verfolgt haben, willkommen ſein, 
alle dieſe Documente beiſammen zu haben. Ein 
wohlgelungenes Porträt der Königin ſchmückt 
das Buch. 

* Das Geptemberheft der „Deuſchen Rundſchau“ 
enthält: „Kloſtermanns Grundſtück“, Erzählung von 
Julius Rodenberg; — „Die zwechmäßige Einrichtung 
großer Muſeen“, von Karl Möbius; — „Wolfram 
von Eſchenbach“, von Anton C. Schönbach; — „Kraft- 
maſchinen für das Kleingewerbe“, von 15 nr. Albrecht; 
— „Das Verkehrsweſen und die Kunſt“, von P. D. 
Siſcher; — „Die Flora von Helgoland“, von J. Reinke; 
— „Der Geſchichtsunterricht in aufſteigender Linie“, 
von H. Grimm; — „Eine Berliner Straßenſcene aus 
dem Jahre 1848”, von Rudolf Schleiden; — „der 
heutige Zuſtand Keguyptens unter engliſcher Ver- 
waltung“; — Pol. Rundſchau; — „Lenaus Berhäng- 
niß“, von W. Lang; — „Der Prinz-Admiral Adalbert“; 
— „Lord Cheſterfield““, von Lady Blennerhaſſett; — 
Lit. Notizen und lit. Neuigkeiten. 

* Das Septemberheft der im Verlage der Schleſi⸗ 
1 — Verlags- Anftali, vormals S. Schottlaender in 

reslau erſcheinenden Monatsſchrift „Norb und Süd“ 
wird eröffnet durch eine Novelle des däniſchen Dichters 
Henrik 55 „Eine Liebesgeſchichte“. P. Lin- 
dau entwirft eine Charahteriſtik des gegenwärtigen 
Präſidenten der Republik Mexico, „Porfirio Diaz“, 
deſſen Porträt dem Hefte beigegeben iſt. Amtsrichter 
Schwartz fließt feinen Eſſay über „Carl Gottlieb 
Svarez“. — Profeſſor Koßmann in Göttingen bringt 
einen Artikel über „Socialismus und Darwinismus.“ 
Gebhard Zernin berichtet über die letzten Stunden des 
in Afrika umgekommenen „Prinzen Louis Napoleon.“ 
G. Diercks erörtert die Frage der Rückkehr der Jeſuiten 
nach Deutſchland. — Profeſſor Falckhenberg ent- 
wickelt das Verhältniß von „Künſtler und Menſch.“ 
Julius Weil in Breslau ſteuert eine Novellette „Der 
verlorene Sohn“ bei. Beſprechungen der neueſten lite- 
rariſchen Erſcheinungen bilden den Schluß des Heftes. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Ein bisher nicht bekannt geweſener Brief des 
Königs Ludwig XVI.] wird im „Evénement“ ver- 
öffentlicht. Der Brief, der eine Perle der berühmten 
Autographenſammlung des Barons von Lareinty 
bildet, iſt von Ludwig XVI. an ſeinen Bruder, den 
„Comte de Provence“ (und ſpäter Ludwig XVIII.) ge- 
richtet worden und hat folgenden Wortlaut: 

Paris, 1. Juli 1792. Mein lieber Bruder! Du haft 
jedenfalls ſchon von dem Schimpf erfahren, den ich 
am 21. Juni erdulden mußte, ein Schimpf, der um ſo 
mehr fühlbar wurde, als der Pöbel, der meine Woh- 
nung geplündert hat, von Männern geführt wurde, 
de ich einft mit Wohlthaten überhäuft habe; die 

ationalgarde, die mich hätte vertheidigen ſollen, 
war von den Friedensſtörern gekauft, und der Führer 
der Garde dachte gar nicht daran, von feinen Macht- 
vollkommenheiten Gebrauch zu machen. Ich habe den 
Beleidigungen und dem wüſten Geſchrei uner- 
ſchütterliche Ruhe entgegengeſetzt, und meine Zeftigkeit 
und Kaltblütigkeit haben für dieſen Tag das blutige 

3 enen zu Schanden gemacht; die 


eit langer Zeit daran öhnt, 
lr halten und den Leidensbecher bis zur Kefe zu 
rinken. Die National-Verſammlung hat zum Theil 
ihre tiefe Entrüſtung über die Vorgänge ausgeſprochen. 
Auf der Tribüne der Jacobiner ſagte Legendre, daß das 
Volk feinen Mandatar durch eine Viſite geehrt hätte, 
Marat und Hebert ſprachen ſich in ihren Blättern in gleicher 
Weiſe aus, bezahlte Schreihälſe und Kläffer ſtießen unter 
meinen Fenſtern Drohungen aus, welche den Beweis 
liefern, daß die Anführer zu allem fähig ſind. Ohne die 
Tröſtungen der Religion hätte ich ſchon längſt ver- 
zweifeln müſſen. Dumouriez machte mir verſchiedene 
ya wie man die Complots der Jacobiner, der 

obespierre und Danton zu nichte machen könne, aber 
das alles kann nicht ohne Blutvergießen abgehen, und 
ich will tauſendmal lieber das Opfer der Rebellen fein, 
als mein Leben durch den Tod 1 nur eines einzigen 
Franzoſen beflecken. Da ich ſehe, daß Narrheit trium- 
phirt und Frechheit über Gerechtigkeit ſiegt, will ich es 
machen wie Karl V. und dem Throne entſagen. Ich 
weiß nicht, was das Schickſal mir noch für die Zukunft 
aufſpart; ſo viel weiß ich jedoch, daß es augenblicklich 
keinen unglücklicheren Menſchen geben kann als deinen 
0 Freund und treuen Bruder Louis. 


„einer, der unter fremdem Namen beſtraft iſt.] 
Eine eigenartige Angelegenheit beſchäftigt gegenwärtig 
die Berliner Criminalpolizei. Am 30. Dezember 1889 
iſt von der Strafkammer II. des Landgerichts in 
Bremen ein Mann, der ſich für den 7 
Hermann Liebau aus Rixdorf ausgab, wegen ſchweren 
Diebſtahls > 1 Jahr und 6 Monaten Zuchthaus ver- 
urtheilt und hat auch dieſe Girafe in Oslebshauſen 
bei Bremen verbüßt. Nach ſeiner Entlaſſung hat es 
ſich nun herausgeſtellt, daß der richtige Liebau weder 
das Verbrechen ausgeführt, noch die Strafe verbüßt 
hat. der aus dem Zuchthauſe Entlaſſene iſt jetzt 
Br verſchwunden; do offt die Polizeibehörde, 

aß er wieder unter dem falſchen Namen Liebau auf- 
tauchen werde, da es feſtſteht, daß er einen gefälſchten 
Paß auf den Schiffer Liebau beſitzt. 

I der Grretter der Frau Santerre.] In ſeinen 
„Rois en exil‘ erzählt 1 0 Daudet die Geſchichte 
einer lebensfrohen jungen Frau, welche, um von ihrem 
Gatten nicht bei einem galanten Stelldichein überraſcht 
zu werden, die weißen Kleider eines Küchenjungen 
anzog, ſich einen Korb mit Paſtetenzeug auf die weiße 
Mütze ſetzen ließ und in dieſem Aufjuge an ihrem 
Mann und den ihn begleitenden Poliziſten vorbei⸗ 
ſchritt. Jedermann in Paris wußte, daß die Schöne 
Frau Santerre hieß und die Tochter des an dem 
Tuilerienhofe gern geſehenen Maires von Compiegne, 
ihr Cavalier, der Prinz von Oranien war, den man 
in Paris unter dem Namen „Prince Citron“ beſſer 
kannte. Ddieſer gab dem Kellner, der den lichtvollen 
Einfall gehabt hatte, Frau Santerre zu verkleiden, ein 
Trinkgeld von 40 000 Francs, das dieſer als Beſitzer 
eines Cafshauſes jo gewiſſenhaft vertrank, daß ihm 
von ſeinem Gelde kein Centime und daß ihm überhaupt 
nichts übrig blieb, als ſich vor einigen Tagen das 
Leben zu nehmen. Er war faſt eine ne Per- 
ſönlichkeit und wird in dieſer Eigenſchaft durch Nach- 
rufe ausgezeichnet. 

Brünn, 31. Auguſt. [Eine Familien-Tragödie.] 
Ein entſetzlicher Vorfall ereignete ſich geſtern in dem 
Vororte Huſſowitz. Der Brünner Webergehilfe Nawratil 
ſtürzte ſeine dreizehnjährige Tochter Angela, welche 
eine zweijährige Schweſter auf dem Arme trug, und 
einen Sohn Victor in die Zwittawa und ſprang dann 
elbſt in das Waſſer. Angela rettete ſich, indem fie ſich 
an einen Balken klammerte; ihr Vater verſuchte zwar 
wiederholt, das Kind in das Waſſer zurückzuſtoßen, 
ſank aber plötzlich ſelbſt unter, und Angela konnte 
ans Ufer gelangen. Die beiden anderen Kinder er- 
tranken. Als Motiv der entſetzlichen That wird an- 
gegeben, daß Nawratil ſich in großer Noth befand und 
en 1. September aus feiner Wohnung geſetzt werden 
ollte. 


s für unmöglich 


Paris, 31. Auguft. [Zum Eiſenbahn-Unglück von 
St. Mande.] Der Maſchiniſt Caron und der ftellver- 
tretende Bahnhofsvorſteher von Vincennes, Dequerrois, 
werden am 21. September vor dem Zuchtpolizeigericht 
erſcheinen. Sie find angeklagt, durch ide | rg 
das Eiſenbahnunglück von St. Mand& verſchuldet zu 
haben. Artikel 10 des Geſetzes von 1845 beſtraft 
dieſes Vergehen mit Gefängniß von 6 Monaten bis zu 
5 Jahren und Geldbuße von 300 bis 3000 Fr. 


—— — — — . —[ ü—̃ 
Standesamt vom 2. September. 
Geburten: Arb. Karl Komoß, S. — Arb. Guſtav 

Adolf Schmidt, T. — Malergehilfe Richard Poſſelt, S. 

— 3eugfeldwebel Paul Paflak, T. — Stadt-Poſtbote 

Michael Slawinski, T. — Stellmachergeſ. Otto Heinr. 

Plattner, S. — Oberkellner Otto Böhnke, S. — 

Hautboiſt, Unteroffizier Wilhelm Spielvogel, T. — 

Maſchinenſchloſſer Adolf Heinrich Preuß, T. — Schuh- 

machergeſelle Guſtav Theodor Kerdemertens, S. — 

Schuhmachergeſ. Hermann Louis Rogohki, S. — 

Matergehilfe Johannes Kluch, S. — Zimmergeſelle 

Wilhelm Mix, S. — Maurergeſ. FJerdin. v. Lewinski, 

S. — Tiſchlergeſ. Hermann Eduard Dobrik, S. — 

F Ferdinand Fröſe, S. — Unehe- 

ich: 3 G. 

Kufgebote: Sleiſchergeſelle Johann Adolf Schmidt 
und Maria Martha Witt. — Aufſeher Ferdinand Wieſe 
und Emilie Mathilde Wilhelmine Genkpeil, geb. 
Burdinski. — Fabrikant Guſtav Danziger zu Kattowitz 
und Giſella Hirſchfeld daſelbſt. — Briefträger Karl 
Friedrich Schelziy hier und Marie Louiſe Radtke zu 
Tarpupp. — Kgl. Gefangen-Auffeher Guftan Klepatz zu 
Halle a. S. und Luiſe Begander zu Groß-Dupine. — 
Gecond-Lieutenant im Inf.-Regt. v. d. Goltz Otto 
Rudolf Ferdinand Siemers zu Colberg und Eoelime 
Eliſabeth Lucie v. Minckwitz daſelbſt. 

Keirathen: Muſiker Heinrich Chriſtian Guſtav Kor- 
mann und Wilhelmine Wöllm. 

Todesfälle: S. d. Schmiedegeſ. Guſtav Kindel, 4 M. 
— Arb. Abert Felgenau, 52 J. — T. d. Arb. Franz 
Kobiela, 4 J. — S. d. Schneidergeſ. Gottlieb Lamprecht, 
3 M. — Frau Wilhelmine Grön, geb. Kutſchke, 55 J. 
— T. d. Blockmachergeſ. Friedrich Zerowski, 3 M. — 
Mittwe Maria Wrunſch, geb. Jankowski, 78 J. — 
Unehel.: 3 S. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 2. September. 
Cerditactien 2377/8), Franzoſen 25 ⅝, Lombarden 90½, 
Ungar. 4% Goldrente —. Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Paris, 2. Geptbr. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
—, 3% Rente 95,821, 4% ungarifhe Goldrente 89,68, 
Franzoſen 625,00, Combarden 232,50, Türken 18,57½. 


Aegnpter 487,50, Tendenz: beſſer. — Rohzucher loco 


880 37.00, weißer Zucker per September 37,62½, per 
Oktober 36,37½, per Oktober -Januar 35,62½, per 
Januar-April 35,87½. Tendenz: ruhig. 

London, 2. Septbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95/16, 4% preuß. Conſols 104. 4% Ruſſen von 1889 
96½1, Türken 18 ¼, ungar. 
Aegyp. 96/8. Platzdiscont 2/7. Tendenz: ſich beſſernd. 
— Savannazuker Nr. 12 15, Rübenrohzucker 13½. 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 2. Geptbr. Wechſel auf London 3 M. 
96,55, 2. Orientanl. 10112, 3. Orientanl. 1027/s. 

Newnork, 1. September. (Schlutz-Courſe.) Wechſel auf 
London (0 Tage) 4.81½, Cable Transfers 4,85, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,25, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 948, 4% fundirte Anleihe 117%, Canadian- 
Pacific-Actien 858, Central-Pacific-Act. 32/1, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 112½, 1 Mil.- u. St. Paul- 
Actien 713/86, Illinois-Central-Act. 100, Lake-Shore⸗ 
Michigan-South-Actien 116, Louisville u. Naſhpille- 
Actien 77¾, Newy. Lake Erie- u. Weſtern-Actien 25%, 
Newy. Lake- Erie- u. Weit. ſecond Mort-Bonds —, 


Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 108 , Northern- 


acific-Preferred⸗Kctien 71¾, Norfolk- u. W 


erred-Actien 533 Bhiladelphia- und Readin 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. September. Wind: W. 
Gefegelt: Glengelder (SD.), Spence, London, Holz. 
Im Ankommen: 6 Schiffe. 


Fremde. 


a. Berlin, Referendar. 
Kunert a. Paſchau, Manis g. Bludau, 3 
Binerowski a. Bialutten, Stentzel g. Zuckau, 


rediger. v. 
torski, v. Cudkorski a. Poſen, stud. agr. L 
„Landmann a. 


Gemahlin g. 
€ Segiet a. . ri- 
priefter. Bruder a. Rendsburg, Architekt. 

a. Berlin, Baumeiſter. Jung g. Neuendorf, Gutsbeſitzer. 
Pohlmann a. Frankfurt a. M., Hirſch g. Warſchau, 


rebs n. Gem. a. Liebitack, Amtsrichter. Dr. Porſch aus 
Bresiau, Rechtsanwalt. Frau Kppell.-Gerichts- Rat 
0 a. 


Bits Hartmann a. Berlin, Lehrer, artini aus 
ueblinburg, Fabrikant. Weſſel a. Gtüblau, Gutsbejiher, 
Fähndrich a. Berlin, Baudiß a. Breslau, Hühlwein aus 
Stuttgart, Nülſen a. Garitedt, Zalleur a. Hildau, Hertell 
a. Mühlberg, Brofien a. 8 Bochmann a. Salz- 
wedel, Beutler a. Mühlhaufen, Kaufleute. 


Verantwormche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Fiterariſche: 
H. Weener. — den lokalen und provinziellen, Handels-, Narine-Theil 
und den übrigen redactioneken Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
tell: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 1 


(Abendbörſe.) Oeſterr. 


4% Goldrente 88½, 


een 


Sif. feuerfefter Geldſchrank 
m. n bill. 2. vk. 
an, 2 Manhaulchegalfe 10. 


PCC Zuckerfabrik Tiegenhof. 


Reubaun. ReparaturenohneBetriebsitörung. Blifableiter- 


Ringofen bewährten Systems ee. Jahresabſchluß pro 189091. 


für Ziegelſteine, Kalk, Thonwaaren, Cement. 
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